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Zıum ema

»Südairika-West” 1ST ıne der 17 "”Drovinzen” der Bruüder-Unit ES um{faßt
einen und 100 breiten Küstenstreifen VOIN 1Sir1ı Clanwilliam, 200
nördlich VOL apstadt, Dis Enon, etwa östlich VO  — ort Elizabeth
Baviaanskloo(di, eute enadendal Gnadental) , wirkte 71 eorg
Schmidt, der erste einsame Pionier der Hottentottenmiss1ion Nur einıge
Steine 1nd erhalten, die das undament seines VOoN ihm selbst erbauten
H aäuschens (D andeuten, 1799 wurde die Missionsarbeit wieder Ql
SCNOMMECN, Von da kann MNa  5 VO  5 einer eschichte des Kirchbaus im DHe-—
reich der TOV1INZ sprechen,
Vorarbeiten diesem ema Sind nicht vorhanden.,. Wir ind angewlesen
auf die MEe1st kurzen Notizen ın Jlarıen und Jahresberichten, auf Bilder unı
Zeichnungen und auf mündliche Überlieferung. Dazu kommen eigene ennt-
nısse unı Erfahrungen des Verflassers, der urc mehrere Jahrzehnt VO  a

verantwortlicher Stellung Aaus der n  icklung des YChbaus unmittelbar
eteili War geht er zuweilen bei der Darstellung sinngem aß ZU.

prechen ın der Person über.

Da die Arbeit füur einen vollständigen Abdruck ın dieser Zeitschriit ur -

fangreich ist, wird der erste eil m1t enehmigung des Verfassers ın einer
Zusammenfassung (hergestellt VO  = Hans-Walter j  e geboten

In eschichte des TC  aus

Be1l einem mMisslionarischen Neubeginn fanden die ersten Versammlungen
fast immer 1mM Freien sta iın naden! 17992 unter dem Birnbaum, den
einst eorg Schmidt gygepflanzt a  O oder etwa 1808 unter den Pappeln VO  ‚
Louw Kloof ın Groenekloo{f (heute: amre),
Eın naAachster Schritt Wa die usamme  nit 1m Privathaus eines Gemeilnde-
gliedes och eute finden mancherorts die Gottesdienste ın solchen H aäusern
S WOZU natüurlich uch das Missionars- oder Predigerhaus gyehört. Mit
der ründung VO Schulen oten ich Schulzimmer miıt ihrem neutralen
rakter als besonders geeigne A dies CWann steigende Bedeutung ın der
Zeit nach dem Weltkrieg. ıne Fortsetitzung ın neuester Zeit bilden nder-
tagesstätten. All das aber ist Notbehel{f£, Der 1rCcAbau hat seine eigene Ge-
chichte

Die OZUSagen klassische Zeit der Missı1ion, vorwiegend unter den HottentotL-
cen, später den Farbigen, aber uch schon unter den 0Sa, lag 1n derersten

des ahrhunderts Die Sschönsten, architektonisch wertvollsten
Gebäaäude stammen AaUus dieser Zeit, eginnen mit der Kirche ın Genadendal
VO  n 1800 Seit der des Jahrhunderts fällt der Tchbau auffallend ab  9
NUur wenige und u  H minder deutsame Bauten ind iın dieser Zeit entstanden



Um 1880 Setizte ıne NeEUeE Aktivität ein: FEıne neuartige, VO  a errnhu aUusS-

gehende Missionsstrategie spiegelt sich ın großen Kirchenbauten, wobei NeU-

gotische und andere HKormen ıne bewulßte Abkehr VOILl Traditionsgebundenheit
erkennen lassen. Sei1it 1900 S1N| der 1rchbau nach Zahl und ualitäat ab
Außere Gründe Gelänot, Weltkrieg, nIlatıon führen schließlich
völligem Stillstand

wischen den beiden Weltkriegen kündigt ich eue en Die stattliche
Kirche VO  - 1939 1n Lansdowne bildet den Anfang einer eUeN Entwicklung, die,
nach einer Unterbrechung urc den eltkrieg, einem unvorhergesehe-
Ne  n Auischwung führte Die Ösung der ”Mission” uUrc die südafrikanische
”Broederkerk” mit eigener Synodalverfassung, das FEinrücken VOIl einheimischen
Gemeindegliedern ın die Stellen VO  an Predigern, Lehrern und auch ı1n die K1ir-
chenleitung, die wesentlich erhöhten, staatlichen Finanzbeitr äge ZU. kirch-
lichen chulwesen, das NEeEuU erwachte Verantwortungsbewußtsein der eutschen
Landeskirchen, InNnm M1 edanken der Entwicklungshil{fe, und dazu eın

partnerschaftliches Verhältnis der europäischen un! amerikanischen
Brüdergemeine den kirchlich selbständig werdenden Unitätsprovinzen,
all das haltf mi1t bei der grundlegenden Wandlung dessen, Was mMa  } früher
ter ”Mission” verstand Eıne uswirkung davon zeigte sich 1m Kirchbau,
1n einer enormen ivitäat, die bis eute kaum nachgelassen hat Bedeutsam
aber i1st abei, daß ich zugleich ıne bewußte Wiederauinahme der ursprüng-
lichen Tradition vollzieht, w1e sS1e sei1it EIW. 17 ın den europäischen unı
amerikanischen Brüdergemeinen gepr worden unı Dis weit 1: Jahr-
hundert bewahrt worden War,. handelt ich el nicht NUur ormale
ückgri{ffe ın der aqußeren Gestaltung, sondern ine Besinnung auf die
religiöse Aussagekrafit jener früheren architektonischen Formen.

Anschließend Wird noch die rage nach den verantwortlichen Baumeistern
unı den Arbeitskräften, SOW1€e nach der Finanzierung des irchbaus gestellt.
1865 taucht ZU. ersten Mal eın Baufachmann auf, eın eutscher AaUu$S Kap-
STa BRis dahin haben WI1Ir ausschließlich m1t andwerksarbeit tun,
zumal der herrnhutische Miss1ionar als die treibende Krafit Yrunds atzlich eın
andwer gelernt Immerhin erwarte na  } kaum , da der erste Saal
iın Gnadental (1796) Von dreı Missionaren errichtet worden 1ST, un War

einem Schneider, einem chuhmacher und einem Messerschmied, un daß
die Bauleitung der größerenP Vo  n 1800 eın Hu  acher nnehatte Die
sonnengetrockneten Lehmziegel wurden VO  a den M annern der emeılıne ın
freiwilliger Arbeit gefiormt; Frauen, adchen unı Kinder trugen S1e Bau
eu muß jeder lan urc die staatliche auauifsicht genehmigt werden,
und das Baumaterial m uß gekauft werden. Freilich gibt inzwischen Ver-

schiedentlich ın den Gemeinen auch eigene achkraite, einfache Aren
un Baumeister

Was die Finanzierung anlangt, wa Ina. Z  hst, auch bei niedrigsten
Baukosten, qau{fi en und Stiftungen angewiesen, wobei die Zuschüsse VO  .

der eimatgemeln! unı den europäischen Missionsireunden die Hauptrolle
spielten. Zahl und TO der Bauten er nicht zuletzt ein Spiegel
der heimatlichen Finanzlage eute entwickeln die südairikanischen Gemel1-
Ne  an nicht unerhebliche eigene Initiatıven Seit 1950 hat INa  - außerdem auf



Synodalbeschluß den irchenbesitz systematisch mit ypotheken belastet,
ittel für den Dau VO.  a Kirchen bekommen. erschiedentlich konnten Kıiır-
hen und Sale billig gekauft werden, die iniolge der Apartheidsgesetze Irei
wurden, Andererseits MU! Na  z} ber eigene Kirchen unter Verlust abgeben,
weil S1e nicht rassisch ”richtigen” Trien lagen., Derartige orgänge ar

(und SIN ehr belastend, jedoch weckten gerade G1e auch NeUe Hilfsbereit-
SC und eigene Inıtiative

il Baugedanken Uun: Bauformen

Voraussetzungen

Z7inzendor{ mahnte die otfen, die ın iremde Ydtelile UuUSZOgCNH, nicht 3  .
der Herrnhuter 1lle messen”, Unwillkürlich aber TAachten diese die Vor-
stellungen der erlebten Gemeinschait in der heimatlichen ”Ortsgemeine” und
amı uch das ild des "”Saales” m1t, Dieses ild wurde airikanischen Gege-
enheiten angepaßt:; der rundgedanke und der Inhalt der Missionspredigt
1e der yleiche Die Missionare kamen, 1ıne ”"Schar der ı1ebhaber Jesu”

sammeln, ich m1T ihnen immer DNEeEUuU esus Christus und untereinander
einer ”Brüder-Gemeine” zusammenzuschließen und ın deren familiärer

Gemeinschait täglichen "Umgang mM1 dem Heiland” als seine ”röhlichen
Leute” ın heller, geordneter Einfachheit zusammenzuleben. Ausdrucksior-
IN und amı uch das außere ild der Gemeine, wandelten ich unter dem
Einfluß des südafrikanischen Landes und seiner einheimischen Bevölkerung,
des jeweiligen Zeitstils unı der besonderen Verhältnisse ın den Udairikani-
schen Gemeıinen, mmer ber blieb der aa der Versammlungsort und da -
mit die qaußere Unı innere der eiınen familienhaften emeıline,

Die Gestalt einer iedlung unterlag besonderen Voraussetzungen, trocke-
Nne  } Südaifrika spielte das Vorhandensein VOIl Wasser 1ne entscheidende Rol-
le 1le Erbauer VO Landstatıonen acnhteten qu{f das lebensnotwendige Wasser,

ın enadendal, Mamre, knon, Elim, Clarkson un anderwarts. WOo eın
1uß W1Ie 1n Enon vorhanden War eın verlocken! weißes Wasser (daher
itterivier”) erwlies ich leider bald qls ungenügenı oder eın ach das
Nn Jahr über floß, da wurde die Kirche bzw der Saal, SOWI1Ee das Missio-
narshaus angelegt. Die Gemeindeglieder wurden dann, dem Wasserlauf fol-
gend, unterhal dieses Ortsmittelpunktes angesiedelt, die Straßen des Tries
wieder gelegt, das Wasser, das VO.  ( der "Werit”, dem freien Platz

die rche, herunterkam, jedem Haus {10ß und Von dort den Haus
gehörenden Garten bewaäassern konnte Der Saal War das höchste und größte,
das beherrschende Gebaäaude des Tries (1) Urc hohe, uUurc beide ockwerke
gehende Fenster gekennzeichnet f2) Um den Saal herum, die ”Weri{it” uUummran-

dend, folgten ın Genadendal 1m Sinne des hrzeigers Schule, Missionarshäu-
Sar Waschhaus, Holzhackeplatz, Mühle, Tbeitsstätten wıie Messerschmiede,
Hutfabrik, Rizinusölpresse (heute Druckerei), potheke, ohnhaus des
"Winkelbruders” un!« Logierhaus Ola ”Logement”, der Dur chgangsstraße
m1t weiteren Schulgebäuden. Chorhäuser hat nıe gegeben, weil die hor-
idee Aur bruchstückweise ın die suüudairikanische Umgebung pa Es bleibt
aber bemerkenswert, w1ie diese Lage des Saales Nmitten der Gemeinsiedlung
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den Brüdergemeinanlagen ın kuropa und erı (Betlehem, Winston-Salem)
entspricht (4) Ort ar‘ freilich die Voraussetzungen gegeben fur r 0ß ZzU-
gigere Anlagen; ın Südafifrika 1e es sehr einiach m1t einstöckigen, r1ıeLi-

gedeckten Gebäaäuden

Interessant der Gesamtanlage 1N  > die barocken Anklänge, eindruüuck-
i1chsten bei den kirchlichen Gebäaäuden ın Genadendal 1er geht der Weg
Gottesacker unmittelbar von der Giebelseite des ersten Saalgebäudes VoNn

1796 AaUS ”Rondel1l” ın dessen der berühmte, VO  n or
Schm1dt gepflanzte Birnbaum STE der heutige 1ST der AaUus der ersten

Wurzel entsprossene nkel des ursprünglichen VOIL da geht zwischen
Hecken weiter VOr ın den ersten Friedho{f (der Olzerne orbogen hat
en Seiten 1iıne holländische Inschri{t), iwas Vonn dem arocken err-

schafiftsgarten ın Herrnhut zeIigT ich iın einiacher Gestalt ın dieser Garten-

anlage mit den en das Birnbaum-Rondell, entsprechend auch in
lim Uun« Mamre iın dem sogenannten usch”.

Baumaterial un Baukörper

Bei jedem Gebäude hat das verfügbare, OTrtS- unı zeitübliche Baumaterial
einen bedeutenden Einifiluß qauf die Baufiformen. Bıs 1900 unı bDbel kleineren
Gebäuden Quf dem anı Dis iast ın NSeTE Tage wurden sonnengetrocknete
Lehmziegel benutzt, die die Gemeindeglieder selbst ausenden herstell-
te  5 S1e machten be1l Kirche un« Glockenstuhl Mauern VO  a einem eter unı

größerer 1C notwendig, EeIiw. 1n Genadendal, Mamre, un Clark-
S OIl, eu ind überall, VO  — em ın den Städten, gebrannte Ziegel das DO-=-
gebene ater12a Teilweise werden G1€e ın Landgemeinen selbst gebrannt.
Wo Sandstein verfügbar SL, versteht ma  [a} C ihn selbst brechen un! ih!
mi1t Tra und Geschick einer schonen DC aufizubauen w1e ın Goedver-
wacht 1896 und Blueliliesbush 1966

Eıine Last, die VO  z den dicken Mauern getr. werden muß, ist das schwere
schoöne, WE auch feuergefährliche Rietdach, das m1T dem Strohdach 1n

kuropa nicht verwechseln isSt (5) 1lle re muß erneuert werden,
OWV! die larıen regelm aßig berichten

1et wurde später weithin ur das leichtere unı billigere Wellblech abge-
1öst Rot gestrichen, verliert dieses VO  [ seinem haßlichen Trauen Aussehen,
das gelegentlich noch urch Rost verunziert War,. ostirei, WeNnNn uch SONST
L wenig schöner, 1nd Asbestos-Zement- der Everit-Platten, WwW1€e ma  [n

19108  a} eNNEIN MmMaß, w1e in Fairview unı Steenberg. Besser, fast w1e eın echtes
Schieferdach, welches W1LC- nirgends aben, wirkt Asbestos-Schiefer ıwa Ww1€e
bei der Bridgetown TC Schindeln oder gebrannte Dachziegel gyibt nır-

gends mehr.

Der orm nach en alle Dacher Satteldächer, ın der ersten Z eit überragte
der Giebel das Dach, dann, der besseren Abdichtung den egen geCN,
Z1INg das ach über die Giebelmauern hinaus, Nur ın Bridgetown bauten W1TLr
eın einfaches Mansardendach; Wa  H 1960, das Jahr der Selbständigwerdung
der Broederkerk amıiıt wollten W1Lr unserenNn ank errnhnu a  S  en,



das uUuNsSs SOWEeIlT geholfen nregung dazu gab, die Duikerstraße HOr
ade auf die der C iniführte, eın Blick entstand Ww1e VvVon der
ehemaligen Berthelsdor{ier Straße auf den Herrnhuter Saal

Das Mauerwerk der en 7 eit m1t se1inem Lehmmörtel War auch mit Lehm
un dann weiß gye  KT Um das blendende Weiß 1mM südlichen Sonnen-

glanz eLIwWwas mildern, wurde sSschon bei der zweıten nadentalerT
(1800), gelegentlich auch 1n NEUEZETeEeTr ZeIit, leicht e- oder andersf{farbig
getont (SO in Manenberg),. och 1e licht und hell Das Baumaterial fand
ich ın der ersten Zeıit größtenteils Ort unı Stelle Baumeister VO  n
Mamres T O erklärte ”7 unNnserTrer gyroßen enu  ung, daß es Was nötig
1SL, leicht erreichbar vorhanden ist guter Lehm für Ziegeln, genügend Steine,
Wasser und die rechte Art Sand ”(5) Wir fügen hinzu: auch der Muschelsand

Meer als alk und das 1et füur ach ol7z und Eisen mußte INa  a aller-
dings uIien aber m uß das gesamte Material einschließlich Sand und
Dachbede ckung teuer bezahlt werden 5 —

Einzelteile

Fenster, Türen, achreiter

Ein außeres Charakteristikum unNnserer Sale aren und ind die en HFenster
YFenster und Türen, die bei sonstigen Kirchen unı Farmhäusern der teren
Zeit oit einen besonderen, künstlerischen Schmuck darstellten, ar bei un  CN
schlicht unı einfach, WenNnn auch Aaus gutem, ofit einheimischen ol7z handwerks-
m aäßig gearbeitet Beim zweiten nadentaler Saal (1800) ar‘ die undbogen
über den aupttüren ansprechen! verglast, iıne Mode, diıe der utsche An-
re1ıl künstlerischer Oohe 1m anı entwickelte eute 1st je nach dem
verfügbaren eld gute Fabrikware Die YFenster ind jetz meist Aaus Eisen,
CcpgcCnh des See  i1mas STLar gyalvanisiert, aber doch ın erwüuünschter, langer
rundbogengekrönter WYorm lieferbar S1e ın ihrer harmonischen An-
ordnung ein Schmuck des ebäudes, uch WEeNn S1e nicht mi1t dem ın den Uuro-

paischen Kirchen üblichen stilvollen achen Korbbogensturz” abgeschlossen
wurden, Spitzbogen tauchten ZU. ersten Mal iın Wupperthal auf mit schoön B
bogenen Rippen, da unregelm äßig rombeniörmige cheıiben entstanden
päater wurden stilwidrige undbogenfenster inzugefügt m1t quadratishen
cheıben Spitzbogenfifenster wurden dann natürlich VOI der eugoti en-
det w1e iın Clarkson (1890) unı Maitland Clarkson erhielt die TC ihre
heutige Gestalt urc Missionar Zimmermann D50-) ahrigen stehen 1890
Vorher schon hatte ein englischer Baumeister, Mr Thom Glover, IN
mit einem Clarksoner hris Augustus einen euen Glockenstuhl errichtet

wurden die en Giebel vollständig erneuert unı mi1t gotischen FEck-
turmchen versehen, die 1stiel ußen angebaut und die Innenmauer der
Kirche deren ergrößerung herausgebrochen. Dadurch entstand das heu-
tige Längsschif{f,
Kennzeichnend für das Außere des Brüdergemeinsaales ist iterhin der ach-
reiter, das Türmchen ESs betont die 1  e’ die ich es zusammen({ügt ,
und nicht, w1e der Turm der Schmalseite, die Führung urc einen, der
voranschreitet. In oedverwacht (1892) aute INa  an den Turm nicht, anders
als in dem Vorbild Niesky (1875), in einer wenig stilbewußten Zeit
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erstand Gnadental setzte Na  — in) wenigstens Vor die der Längs-
wand, wıe einst in naden{firei ın Schlesien geplant. autecC  isch ist ı1n

Udairı schwierig, e1in schönes größeres Türmchen m1 Glocken auf die
des Dachlfirstes setzen, ohne die Baukosten beträchtlich erhöhen;

denn die Dachkonstruktion 1ST 1m schneefireien Uudairı eute wesentlich
leichter als ın Europa; auch erlaubt die eichte Saaldecke keinen Solder, der
ohne edenken egangen werden kann In den ersten Gebauden allerdings
schufen CGle tarken Gelbholzbalken und festen Bretter einen gygeräumigen
Dachboden, der ın Elim, WenNn uch noch speziell verstärkt, jahrelang m1t

gesondertem Zugang qlg Getreidespeicher für das Missionsgeschäft m1€ S@e1-
1E Getreidehandel diente (6) Schließlich War dann möglich, ın Mamre
als uNsSsSeTEeNI einzigen Saal eın größeres Türmchen aufzusetzen. ES Lrug iıne

goldene Kugel, Sym bol der Brüdergemeinkirche, M1€ einem Dokument darın
un einer Wetterfahne daruüuber (7) ESs Wa  — XyrOS, beim 50jährigen Be-
stehen der T 1858 besuchende ehrerstudenten VOoO  n Gnadental VO. -  rm

blasen konnten (S) eu besteht nicht mehr.

rst wieder bel der Salemkirche (1950) brachte der TC Quf Nsere

einen einfachen Dachreiter A WE auch das 1öckchen CN des

langen komplizierten Seilzuges bald nicht mehr geläutet wurde.,. Der nächste
achreiter ın Fairview (1954) War VO  [} schoner Form, m1 Kupier umkleidet,
der Vo  [ Steenberg Liwas einfacher, 1n Bridgetown hoch und SP1ItZ Onte -
heuwel versuchte der Architekt das Tüurmchen urc ıne dreikantige TrhO-
hung des gesam achfirstes ersetizen. das die Betonung der
nıc Ausdruck bringen onnte, planten WI1Ir zusäatzlich einen spıtzen
Dachreiter UuUrc Helikopter qufizusetzen,. Die Kosten vereitelten Be1 den
kleineren unı neuesten Kirchen fehlt das Türmchen leider

Giebelformen
Unsere altesten Gebäude zeigen den damals iı1chen holländischen Giebel,
als eın bestimmendes Merkmal ihres Außeren, daß WI1ILr un  N amı etwas

eingehender eiassen mUuüssen. Holland Wa  H den frühen Missionaren VO  an ihrer
Reise nach udairı gut bekannt, arsve  9 einer der drei Missionare, die
1796 den ersten Saal ın Genadendal gebaut aben, Wa  H dort geboren
Dieser Kirchensaal iın Gnadental, EW yroß, nach Jahren 7U

T-Iörmigen Wohnhaus umgebaut, zeigt eute noch seine Endgiebel (9) Der
ZU. Gottesacker hin gerichtete 1st eın gut erhaltener konkav-konvexer Giebel,
w1ıe nde des und Beginn des ahrhunderts meistens auf dem
an gebaut wurde, auch ın Mamre, Elim und Wupperthal. Auf ebenem
Ansatz, der der Oöhe der Läaängsmauern des Gebäudes entsprach, ruhten,
einander zugewandt, je ein konvexer Viertelbogen, denen nach einer kurzen
senkrechten Geraden je eın konkaver Viertelbogen folgte. Dıie Spitze des ich
bildenden Dreiecks eckte nach weiteren kurzen waagerechten Verbindungs-
stücken eın Halbbogen. Die ONTILUr traten, Urc ıne einfache oder wel-
bis dreifach gestufte Leiste betont, beim hellen Sonnenschein ın ihrem Pra-
zio0sen Schwung hervor. Der nadentaler Giebel zeigt noch ıne weitere Ent-
wicklung ZU Barockstil hin, indem der abschließende Halbbogen aquf seiner
höchsten Stelle ich el die beiden en naC innen einer Schnecke BO -
rollt ind unı zwischen ihnen eın Strahlenbündel emporschießt. Beim entge-



gengesetzten Giebel 1st die Randleiste abgebröckelt kein Wunder bei dem
einiachen Lehmmörtel unı nicht erseitizt Der dritte Giebel ZUr Kirche hin
isSt eute eın gylattes Dreieck MI1 einer Schornsteinattrappe der Spitze, Auftf
der leicht getönten Zeichnung VOIL Cecilia KOoss, der Gattın des egierungs-
sgekretäars H. KROoss, Sind alle drei Giebel noch ın der schonen Barockfiform
(10) uch hier zeigt sich, da einer S  ren Zeit der Sinn und wohl auch
das eld ehlte, alte chönheiten ernalten

)Den zweiten nadentaler Saal als Ganzen kennen WI1ITLr NUur Urc Bilder (11)
Das Gebäude die ın Holland ehr häufigen, Kap seltenen Stufengie -
bel, auft der Zeichnung VO  en Ross mit gebrannten Tonplatten elegt, doch
auft einem Holzschnitt VO  [ urche einfach gemauert, gelblich verputzt_, qut
den beiden Giebelspitzen mit je einer Wetterfahne (12) Dıie olgende Be-
schreibung eines solchen Stufengiebels, Ww1ie euUte noch ste  9 mag auch
für die Gnadentaler CC zugetroffen en (13) elchen Unterschied iıne
Ver anderung VO  _ lima und Bausto{f iur eın unı dieselbe Bauform edeuten
kann, zZe1IgTt ich nirgends deutlicher qals dem echten holländischen Stufen-
giebel Kap

glatter Giebel mM1 Schornsteinattrappe,
elite

konkav-konvexer Giebel, elte

arock-Giebel, elite

Stufengiebel, e1lte

Dachfenster- der Schafkeulengiebel,| | elte



Die en spıtzen dunkelroten Ziegelgiebel des Nordens die dort

Kap e en spıitzen dunkelroten Ziegelgiebel des Nordens die dort
elleren Himmel abstechen, stehen hier hell un!ı rel VOLr

Ne dunklen Hintergrund Von aub unı blauem Himmel der yrobe
weißgekalkte ortel bildet 111e breite ungebrochene Flache auf der die

geringste Schattierung VO  } Sonne und chatten eutlic hervortritt 1ese

Schilderung gilt uch eute noch für die anderen Giebel Von Mamre lim
und Wupperthal WE die Flachen des modernen auch glatter und
scharikantig 1nd

Dıie Giebel a ll unNnserell Kirchen Sind konkav-konvex wechselnd TO!
BHreite und ohe Die Tüur das Kap Unterschied den Endgiebeln charak-
teristischen Frontgiebel der des Gebaudes finden sich bei der ersten
Elimer Kirche, jetz astiorı m1 der Jahreszahl 1796 (14) und ent-

sprechenden Giebel amre übrigens auch dem 1836 erbauten enrer-
SEM1NAar Gnadental 1ese Mittelgiebel üuber der Eingangstur SCHNULzen den

Eiıngang VOoOr dem VO) Rietdach tropfenden egenwasser und geben dem ach-
en 1C Urc das der Giebelmitte angebrachte Fenster Dazu Lindet
ich der ersten Gnadentaler TC eutigem "”Mittelhaus” W1€e sonders
auch ortigen ”Logement” eutigem ühnelhaus” e1in "Dachfenster-”
oder ”"Schafkeulen-Giebel” 1Ne Wölbung des Rietdaches über kleinen
Fenster

Mamre (1818) zeig das erstie Kirchenbild (15) Brüdergemeinsaal
klassizistischen Stil AaUus Ne Guß konzipilert mi einem interessanten

flachen Dreieck als Frontgiebel rechts und links davon die kıngange AA  p

er- un! chwesternse1ilte ausgewOogeheL Verteilung der Fenster (16)
on Vier re SpDat regnete VO.: 21 bis 18 gewaltig, daß
der ord Westgiebel einsturzte Man flickte das och notdüritig m1 1ı1et
unı riefi den Baumeister Fischer AaUuSsSs apsta Dieser die Arbeit anı
und Ga ”einen englischen Maurer Mr SOop und Sklaven esselben
Handwerks” ”die MIM m1L hier wohnenden Maurern un mehreren
Tagelöhnern” alles bis Z.U. 1828 wieder auibauten (17) Dabei S1ind
wahrscheinlich die großen konkav-konvexen Endgiebel errichtet worden Man
verdarb amı den Melvill schen lan geschickt auch geschehen 1S%E
7Z.um 100jährigen stehen der V 1918 wurde unter 1CUu des at1l0onSs-
IMN15SS101aLr inckler VO  [ Mamreer Arbeitskräften VOor dem ord West-
giebel e1n or angebracht der den Hauptgiebel wiederholt urc. dies
"DPortal” wurde der Kir cheingang VOL dem OrdW1Nı geschüuützt und VOTLT em
e1nNn Raum für utter MITL unruhigen Säuglingen geschaffen S1e konnten 1U IN

ungestOrt aus und eingehen
An der anderen Giebelseite zeigt schon robe ild NenNn häßlichen
nbau, der, Spatı erweitert, eute noch als 1stel 1en! Ahnlich VeLr-

egte INa  a Gnadental die 1ıstel der zweiten rche, ursprünglich unter
der Empore, iın SOLC häßlichen au nach außen, Eıine rückwärtige aupt-
tür w1ıe die erwähnten Fronteingänge deuten darauf, daß Mamre wohl zunaAachst
als Querbau benutzt wurde, ufs Ganze gesehen m uß uch VO. eutigen Bau
bezeugt werden "Statt angefügten Schmuckes wirken allein die guten Verhält-
1SSe des schlichten aues es Element S1UZ überlegt un! richtig
seinem atz (18)



Ahnliches kann VOIl lim werden, Dbeim 1003 igen Jubeliest 19924
unter Leitung VO.  ‚n Will wel gleiche Vorbauten mit wiederholtem Hauptgle-
bel geschmackvoll angesetz wurden als 1stiel und als Raum des aser-
chores. Die Wetterfahne 1S% e1n aus Kupferblech getriebener Posaunenengel,
der 1933 heruntergenommen unı gründlich repariıert wurde, Dazu kam USeTreC

einzige Tchenuhr Es War die mehr als 200 re alte VO. errnhuter
Türmchen, die mit vollstä  igem chlagwerk, 1910 Urc Will nach lim
gebrac und UuUrc - Lemmerz M1T einem Z7ifferblatt in jedem Hauptgiebel
m1t yroßem Geschick auifgestellt wurde,

Wenig bemerkenswer S1nd die anderen beiden Sale der ersten Bauperiode
Fnon (1821) aufgebaut M1 der ndeutung eines hölzernen Dachreiters, und
Clarkson, 1890 ın seinen eutigen neugotischen Zustand gebracht. Wupper -
thal 1nd die drei enkonkav-konvexen Giebel des T-Iförmigen Gebäudes pracht-
voll erhalten un! darın eigenartig, daß die erstien unı SONStTt größten Konvex-
ogen STAr verkümmert S1ind.

Glocken

Keın nadentaler Saal eın Türmchen, erst beim dritten auteten wel
Glocken 1m 'Turm Oons hingen sie, Ww1e eute noch, iın einem Glockenstuhl.

Mamre STanNı leer, weil INn  w die Glocke hoch oben Giebel anbrachte,
S1e weiter horen können.,. Die Glockenstühle wurden ELW zugleich m1L

den Kirchen erbaut, der Gnadentaler 1798 nach der englischen esetzung des
Kap, welche die VOIl den ollaändern verweigerte Erlaubnis gab Be1 diesem
Glockenstuhl stehen Pfeiler, 1m Quadrat hoch, auf einem meter-
en Sockel S1e S1ind uUrc einen mer  Urdig schmaleren Ru  ogen VeLr-

bunden, aqu{f dessen Scheitel w1ıe quf den beiden itenilaäachen 1C Spitzen den
schweren 1NAdrucCc des Ganzen, uch AaUus Lehmsteinen rbauten, mildern
In dem schmalen Raum zwischen den elılern Schwang die breite
Glocke
Der die Kirchenwand gelehnte Elimer Glockenstuhl WIird VO  } einer gedrech-
selten Empire-Vase gekrönt. Die Glocken selbst S1Nd oit Geschenke, ın Gna-
dental VO  a den damaligen, sudafirikanischen Missionsfreunden, ın Mamre VO:
Gouverneur OTd Caledon Später, EIW. ın Berea, finden WI1ITr Glocken, die iın
der Glockengießerei ruhl ın der Brüdergemeine Kleinwelka a  5
Ssodann Bronzeglocken AaUus anderen eutschen Gießereien oder Bochumer Stahl-
gylocken Die 1er mächtigsten auten iın Wupperthal leider ın einem häass-
lichen Stahl- un Holzgerüst, Für Strand unı dann Grassy ark und anenberg
konnten besonders gyroße Aaus Restbeständen der 1mMm Weltkrieg konfiszierten
Glocken erworben werden. RBıs dahin verboten die Kosten, yrößere als die
VOo  — Randdurchmesser anzuschaffen, W1e WI1ir für alle NeUETEN Kir-
chen, uch Moravı]ıan ill 1956, aten Auf manchen ußenplätzen wıe 1m Wal-
INne  — bimmelten gyußeiserne Glöckchen, die einzigen, die 1ın Südafrika erge-
stellt wurden, qauf einem einzelnen fahl aufgespießt, manchmal VO. auten
gefäahrlich SC sitzend
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Das Verhältnis ZU  — Tradition

ach der geringen Bautätigkeit der 7zweiten Periode kam die Zeit VO.  \ 1880
1905 M1L inrer Neubelebung ure Buchner und Hennig Leider
War die Zeit, die Stillosigkeit der kontinentalen Brüderkirche einen
baukundlich wertvollen Nieskyer Saal UuUrc eın Gebäude 1m üblichen Zeit-
stil mMit 'Turm ersetzte, 1n der TrUüunderzeit nach 1870 der Mndustriestil”

ich gri Keıin Wunder, 1in Südairika Gebäude m1t Wellblechdächern
W1e Moravıan ill 1886, oedverwacht 1896 und die drıtte TC 1n naden-
tal 1898 entstanden ES (>301 yroße Gebäude, die VO  n wachsenden Gemeinen
zeugten, doch ohne efühl, wenigstens Was das Außere angıng, iur Brüder-
gemeinart, Die Eingänge überall auf der Giebelseite, WEeNN auch m1t
wel \  J5 Eın Turmchen ehlte Danz oder WAar, bei Moravıan Hill,
Nachahmung des landesüblichen quf dem Giebel Gnadental gar einen
Kirchturm, WEeNNn auch der angsseite und mi1t Sschonem elm. oed-
verwacht wurde AaUS Geldmange vermieden. on S1ind die gyroßen, lich-
ten, aber keineswegs uftigen FYenster, Del denen sich 1Ur bei jeder zweiten
eine, 1n Moravı]ıan J1 dreı kleine cheıben VO  \ Oöffnen ließen

Was 1mM NnAaCAHStieN Bauabschnitt, nach 1900, errichtet wurde, beeindruckt,
Soweit die Außenarchitektur ange ebensowenig. Maitland, mi1t dem
Glöckchen Qaufi dem Giebel zunAachst w1ie Moravlan ill und Moravıan Hope,
dann umgebau und verstärkt, War billig WwW1e möglich gebaut. Die größte
Kirche Wa Lansdowne, VO. eutschen Mitarbeiter einer Holzfifirma gezeich-
net mit dem kostensparenden Au{ftrag, die Orgelempore er planen,
eın Instrument aufstellen können, die übrige TC niedriger. Das erga
einen eigenartigen Vorbau, der uUrc wel Eckturmchen verbreitert wurde (19)
Mit der neuesten auperiode eit 1950 beginnt zielbewußtes Streben,
schon urc das Außere der Gebäude, ob großen oder kleinen, etIiwas VO  _ —

Brüdergemeinbotschaf{t verkündigen. Salem nahm , kräftig unter-
stutzt VO  ( A abelgaarn, dem späteren Vorsitzenden der Kirchenleitung,
den ersten energischen nlau: der iwas kleineren Fairview TC unter
der eitung VON 128 Balie (1954) unı vier Jahre später Steenberg unter
ans glückte noch besser. Elsiesrivier, Windvogel un Clanwilliam zelig-
ten alle schon ın der Stellung des Gebäudes den Querraum m1T den wel Ein-
gängen, für Brüder un! chwestern getrennt, das Türmchen, den hellen An-
strich und die großen Rundbogen{fenster, un! das gleiche auch 1m reizenden
Sandsteingebäude VO.  (n Blueliliesbush unı dem Kirchlein Vo  _ New righton.

Tiervlei eute "”Herrnhut” und 1mM gleichen Bau VO.  [} Willowdene Unı dem
ahnlichen in Kraaifonteinel die großen Fenster das charakteristische
Merkmal, Ahnlich, doch eLIwas größer, planten WI1ITLr die Kirchen 1n Laviston,
Caledon und Strand

einer weltweiten Übersicht vVon iın modernen Stilen errıchteten Brüderge-
meinsälen würden Bonteheuwel und Orado ark einen atz finden, wohl
auch Nsere neuesten Mehrzweckgebäude wegen ihrer inneren Anordnung,
VOonNn später sprechen 1SE. Außeres hat seine geschlossene echteck-
form urc nbauten eLIwas verloren., och Yenster, \und womöglich
eın Türmchen charakterisieren uch sS1ie,
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R ückblickend stellen WI1Ir iest, sich 1m Außeren der Brüdergemeinkirche
die überlieierte Saalform mi1t oder auch ohne Türmchen schon urc die
harmonisch geordneten Fenster und Türen, iın verschiedenen Hormen auch ın
Südairika durchsetzte eräanderte aterıa. übte verändernden Einfluß,
konnte aber TOLZ der Begegnung mit holländischen Giebelbaugedanken und
englischer AÄArc die Trundidee nicht überdecken Der Saal 1St der Ver-
sammlungsort der einen emeine: er, chwestern, junge Uun:!
Kinder

Der Innenraum

Deutlicher noch als das Außere der Gebäude ZEeUgT das Innere VO. e1ls der
emeine 20) Die mitgebrachte Tradition schlug hier gyroßenteils 1eie WUur-
zeln, weil S1e USdrucCc des Wesentlichen War, Was die errnhuter Missions-
a2rbeıter als ihre Botscha{it bringen trachteten nen STAanNı qals iel Vor

ugen 1iıne e  e’ sangesireudige Gemeinschafit mi1t ‚.Jesus Christus, MI1t dem
als dem Mittelpunkt Man ın arbeitsiroher Gemeinschait untereinander ın
einem schlichten Trdenleben Wer den Saal, ın dem das Kreuz nicht
sichtbar WAar, betrat, mochte ich ın einem himmlisch lichten, Tdisch
schlichten Raum fühlen, der sonnenhell leuchtete, zumal ın Südafrika,
uUurc die großen Fenster mi1t den wallenden, weißen Vorhängen, den weißen
en und der gegenüber den Anfängen ın Gnadental und anderorts 1U  a uch
weißen ecke, ohne dunkelfarbige Bilder, ohl aber mi1t einigen handgezeich-
neten, autf die betreifende Urtsgemeingeschichte bezüglichen Losungsworten.
Die große zwischen Wand und Decke leuchtet heller als damals, als
S1e noch aus Deckenbrettern, sogenannten”Ceiling Boards’, zusamm eengefügt
War; oder Sar aus nachgedunkelten Gelbholzbalken unı TrTeitern bestand S1e
wiederhol ich ın dem seit 1950 ZU. ersten Mal iın der Salemkirche, dann
besonders SsSchoöon ın Falrvliews ın über Manneshöhe eingebautem Hohlkehlensims,
der Lamperie, die sich 1m undbogen den Liturgusstuhl Schwingt.
Einfach ist der rüdergemeinübliche Liturgustisch, gelegentlich aus Gelbholz
oder dem kostbaren Stinkholz der Tsitsi Er ste Samıt den ”A rbeiter-
banken” rechts und 1n VO. rediger, qui einer gcn des Überblicks Un
der Akustik eın His wel Stufen ernhnonten Plattform, die ich VOr ihm g-
schmackvoll rundet Samt dem aufgesetzten Predigtpult ec ih w1ıe eh und
je grünes 1UCH; beim Abendmahl eın weißes, der Tisce  nNntie miıt rotem
and umsteckt Seit 1949 bürgerte ich ZUIM Abendmahl das rotfe Tuch e1iN.,
überdeckt VO  S einem weißen, das oft umrandet ist mi1t eiıner breiten, selbst-
gehäkelten Spitze. Nur wenige Gemeıinen hängen noch ihrer ammlung Ver-

Schiedenartiger Glasflaschen und Kelche Die meılisten lassen sich schönes
silbernes oder gut versilbertes 'gui- und Abendmahlsgerät SCrn tiwas kosten
Es ist ohl typisch, daß der rediger ın den Kirchen aus der e1t nach 1880
viele Stufen er über der emeine ste Wa  N bei der Renovlerung der Mo-
ravlan illP au{fi ıne uIie erniedrigt wurde. Neuerdings Lindet sich ın
Manenberg keine Plattform, jede Aussonderung der Mitarbeiter
vermeıliden. Die Arbeiterbänke, die auch ın kuropa leer geworden sind, WeTrT-
den oft uUrc eın Daar ühle ersetzt

Die ec wurde 1mMm zweıten Gnadentaler Saal von wel gewaltigen, den —



ischen Besucher alt-angels äachsischen Stil erinnernde aulen Aaus Lehm -
steinen getragen (21). Später iın Mamre QUiITeC SsStehende Gelbholz-
saulen die 1865 urc gußeiserne ersetzt werden mußlßten Diese wurden,
w1e 1mMm gygleichen Jahr die ZU. Elimer "Vilerk”-Bau, DeCr Ochsenwagen ange-
jieiert übrigen mMa  [} solche unschöne, hinderliche räager ın der
ımer GE dadurch vermieden, da Ma  > die ec der Dachkonstruk-
tion aufhängte
Der Fußboden Wa w1e ın den Hutten und Hausern der Gemeine, aus Lehm,
mit Kuhmist und, wenn vorhanden, m1L Ochsenblut verrührt, wurde gelbst
eingestampi{ft und mußte qalle paar Wochen Irisch dufitend "yestrichen” werden.
An den meilist gangenen Stellen War urc eingedrückte Pfirsichkerne
verstäarkt Die letzte Kirchendiele dieser Art ich erst 19  N ın lim a-

lem Bretterfußboden

Damals, ZUL Feier des 100jährigen estehens, wurden auch die Elimer Ban-
ke als letzte mit Lehnen versehen. Die an! ın der ersten Zeit, naturfarben
oder braun gestrichen und lehnenlos, ind eute oit schon geformt und weilß

gestrichen, NUur iın Elim und Moravıan ill noch häßlich braun, 1n Bonteheu-
wel AaUS hellgelbem Naturholz den Mehrzwecksälen werden hle m1t
Plastiksitzen verwendet, die ich nach edurin1ıs verschieden aufstellen
lassen un! nicht NUur dunkelblau w1€e in GrassYy Park, sondern auch, w1e iın

Manenberg, schneeweiß en ind. Von den lehnenlosen anken ın Gna-
dental erzählt robe, da die emeine ZU. Abendmahlsgottesdienst unı
für die verschiedenen Unterrichte andersherum saß, ihr Gesicht dem großen
Tisch zugekehrt, der als Gegenstück Liturgustisch iın der der
deren Längswand STAanNı (22)
Von ang Tachten die uers ale w1e in errnhau die Gemeinschafit er
Z.U uSdruc einschließlich des leitenden Bruders, der Hre die qu{fi den
Arbeiterbänken sitzenden dienenden er unı chwestern auch den Leiter
des eschäftes w1ıe noch 1934 in Elim, Gnadental und Mamre, M1 der
emeıine verbunden wa  -

Die iıne der O War den Brüdern, die andere den chwestern VOL-

ehalten. Ort sgaßen sie, zwischen 1C  “ einen breiten Mittelgang, Orl die
Kinder, dann d1ıe Jugend, danach die Erwachsenen(253). Diese Geschlechter -

VO. Chorprinzip der Heimat tief eingeprägt, bot ich den Missiona-
V’e  — gewi als TEelIC. A die Konzentration VO. Sitznachbarn oder der
achbarin hin auf das gesungene oder gehörte Wort Oordern Eın tieierer
TUN! ird VOoO  — ‚Meerdin gut formuliert: "Die emeıne 1sSt ıne organische
Einheit IS ind keine getrennten Familien, die DA TC gehen;
Kirchensaal findet ich ıne Familie einer höheren ene IMMeEeN: die
emeine” (24) Die Betonung der einen emeıne als ein besonderes Gut
wollte ma  [n auch nicht aufgeben, als mMa gedr ängt VO. weltweit Kirchen-
üblichen und 1n Angleichung burische w1ıie englische südafrikanische Lan-
essitte, den Liturgusplatz die Schmalseite verlegte Bei breiten Räumen
wie Clarkson und Lansdowne fiel das nicht 1Ns Gewicht w1e bei den ausSspec-—
sprochen langen der dritten auperiode nach 1880 Gnadental, Moravıan Hi1L.
Goedverwacht. dieser eit vermied na  [} bewußt Brüdergemeineigentüm -
lichkeiten., Man en! daran, da seit 1891 ın stiaIiIrı mi1t Überlegung Oß



der ugust, das charakteristische est der Brüdergemeine, nicht Br
tfeiert wurde Oa Nun TenNntLe Ma  . auch, w1e iın vielen anderen Kirchen uUub-
lich WAar, die in der aneinanderstoßenden anke uUurc 1ıne Paneelwand
WOo S1e allerdings er als die Ööpfe der Sitzenden gemacht wurde,
die verantwortlichen Baumeister zuviel des och der Mittelgang Ver-

Schwand beim Längsschi{f gewiß Vor allem, mehr Sitzplatz gewinnen.,
ES bleiben offene FkFragen: Die zweite Gnadentaler TC War immer eın
uerraum, wahrscheinlich zunächst  ” auch die zweite Mamreer. Von Elim
wissen WITL, daß 1835 1n der zweiten Kirche der Liturgustisch der Giebel-
wand StanNı  9 bis 1865 bei der Nnun entstandenen '1-FKForm notwendigerweise

die Längswand rückte Die niarien Sagecn uns Nn1ıc VonNn den Überlegungen
der auenden Missionare etLreiis Quer- oder Längsraum, Paneelwand oder
Mittelgang.

uUuNnseTer Zeit kehrten W1r jedenfalls Se1it 1950 ew Quergebäuden
m 1t Mittelgang zurück, ıne Darstellung der Gemeine, nicht als erein1gung
getrennter Familien, sondern als Einheit, auch ın der Sitzordnung, außer
estimmten Familiengottesdiensten, blieb UuN|  N iıne wertvolle Überlieferung,
die allerdings nicht überall durchgeführt wurde. Zu dieser Betonung der Eın-
heit Crug auch das weiße Kopftuch er chwestern beim Abendmahl wesent-
lich bei

Von MNSeTren genannten modernen Versuchen ist Bonteheuwel nach dem Trund-
riß des Neugnadenfelder ales 29) hauptsächlich ın Warmer, naturfarbiger
Holzkonstruktion aufgeführt mi1t wel seitlichen EKmporen und Andeutung der
Lamperie nter iturgustisch und Arbeiterbäanken UuUrc einen naturfarbenen,
schmalen Holzbalken kın AzZeiner Saal” orößer alg bei der Salemkirche,
kann unter der einen Seitenempore abgeteilt werden,. nter der anderen sind
eine geräumige 1stiel und iıne bequeme Liebesmahl- eekuche unterge-
bracht Eldorado ark fAallt das 1C Aaus durchlässigen Dachplatten
Ür die Eisenkonstruktion des Daches Nur eın schmales Fensterband
71e ich hoch oben die Außenmauern. €e1! OÖsungen S1nd nicht 1  ea
zumal die Johannesburger TC maurischen Stil atmet

Schließlich die Mehrzweckgebäude : rüdergemeinsäle VOo  a den ersten
Zeiten keine eweihten, sakralen Kirchen w1ıe Omisch-katholis che oder
anglikanische, Unsere Gemeinen ließen ich allerdings oit Ur schwer davon
überzeugen, die aume ohne ”Entweihung” Ge  inde- un Vereinsver-
anstaltungen verwendet werden könnten Dadurch, dalß weniger chulzimmer
ZU Verfügung standen und daß eekuüuchen WwW1e iın Bonteheuwel der völlige
Entiernbarkeit des Predigt- Podiums w1ıe Schon 1936 iın Moravlan ill vorge-
sehen wurden, Wa  Hy eine n  icklung vorbereitet, diıe seit 1976 weitergeführt
wurde, In dem uerraum 1n Grassy ark un Manenberg wurde auf der einen
Schmalseite iıne eekuche und gegenüber autf der anderen iıne ne mi1t
Nebenr aumen eingebaut, die auch als ”Empore” dienen oder völlig abgeschirmt
werden kann Sitzgelegenheit Sind die beliebig stellenden ühle, auch der
übliche iturgustisch kann entiern! werden. SO 1en! der Manenberger Kirch-
aal uch wochentags vormittags für ıne VOIl der emeine eingerichtete
leinkinder-Vorschule Der Gesamtgemeine aber Sie mi1t dem Gebäude
ihre Gemeinsamkeit Oördern eın Saal mit Nebenr aumen  H ZU Verfügung für



alle ihre Gesamt- und Gruppen-Aktivitäten. Wir sehen darın ıne zeitgem Aße ,
direkte Weiterentwicklung dieser elite des Brüdergemein-Saalbaues.
on 1800 fand Sich in der Gnadentaler TC ıne Galerie dreı Seiten,
w1ie eute wieder in Orado ark Mamre unı lim begnügte Na  (a sich
m1t einer Galerie der einen Giebelseite Die heutige Gnadentaler Kirche
hat Galerien rundherum TUr die rgel, die der höheren Schüler Uun!
Schülerinnen  r und einen Teil,der,ursprünglich mM1 Vorhängen abgeschirmt
qlg Sitzungsraum für Missionskonierenzen geplant, eute den Blasern len!

unseTell Kirchen finden sich Ekmporen mi1t SCNHNLLIC gegliederten Se1-
tenwänden  n und mi1t einer Theakholzplatte bedeckt

Zl den usikinstrumente auf der Orgelempore gehören einigé der altesten
Orgeln ‚Üüdairikas, die AaUus Apenrade in Mamre und Moravıan ill Mait-
Jand, arkson und Lansdowne kauften ich unter betr achtlichen nstrengun-
genN kleinere Orgeln., Was SONSLT den begleitet, reicht VO. modernen

guten elektronischen nstrument bis 7U ehrwürdigen, uralten, gelegentlich
eLIwas sthmatischen Harmonium. Die Schonste us1 jeilern Trchenchor D

Bläserchor und aftig singende emeıne.

Be1l den früher täglichen, eute noch wöchentlich zwei- bis dreimal statt-
findenden Abendversammlungen spielt die Saalbeleuchtung iıne wichtige Rol-
le (26) Die Beleuchtung der Anfangszeit kerzen, die MNal selbst xoß
Die nötigen Formen ind 1m Museum bewahrt Schöne euchter, VO  R em

ı1n amre und Elim, der gußeiserne, wıe ın Gnadental erhalten, verbreite-
ten Kerzen- und Petroleumlicht, das sich mancherorts ın Messing spiegelte

Elimer er finden ich eute noch wıe iın arkson den W äanden
schwenkbare Messingleuchter. DIie Vorhänge werden mM1 weißem and VO  \n

Messinghaken ZUr e1ıte gehalten. amre ließ Missiıionar Knöbel die
auf dem Solder lagernden en euchter für elektrisches 1C einrichten,
das sich eute ın en großen Gemeinen findet Bridgetown au als 1N-

direkte euc  ng ıne Neonröhre ın einer nach oben offenen Rınne VeLr'-

borgen unter der gygroßen Hohlkehle die gesamte Wand.
Wir chließen unseren Überblick ab Eın Vätererbe hat ich eingewurzelt und
Trische Triebe entwickelt, lebt Tradition coll ja nicht bestehendem en
aufgepifropit werden, sondern weiter gestalten helfen. Die Sprache unNnserer

aalkirchen lebt weithin ın den Gemeinen; denn ma  in ogriff mi1t Überlegung
rück. Man Wa  H sich EW  9 daß eın Gebaäaude unı seine Einrichtung nicht hloß
Ziegel, Glas, olz und ar 1St, sondern diese Materialien ıiıne Sprache
sprechen, die, oft unbewulßt, auch VOoO  [ denen aufgenommen werden kann, die
Sj1ie nicht verstandesm äßig ın Worten formulieren wuürden. erschlıedene Zel-
ten en das verschieden STar er  nnt, deutlichsten nfang und nde
der hier beschriebenen Kirchbauperiode,



Anmerkungen

( 4: TO 8), Journal ola visıt LO OUu: Airica, 1818, La
Trobe machte 1816 als Missionsinspektor VO  . London A2US ine Visitations-
reise nach Südaifrika Sein Reisejournal ist eiıne edeutsame Quelle, mit
seınen Bildern auch für den Trchenbau inige davon ind wiedergegeben
in Krüger (23), The ear Tree Blossoms, 1966
Es handelt sich die sogenannte Z weite Herrnhuter Bauperiode sel

des Jahrhunderts). In der ersten Periode WAar der Saal mi1t Woh-
NU: und anderen Räumen ın einem Gebäaäude untergebracht, wobei getirennte
Fensterreihen ın Erdgeschoß und E OC VO  n außen Nn1ıCcC VOoOIl einem Saal
vermuten ließen. Diese Trühere WHorm gab ın udairı naturgem äß
nicht Vgl Marx (12), Die galkirche der deutschen Brüdergemeine,
1931
rüger (23),
Für erı vgl W, Murtagh, Moravlan Tchitecture in USA, 1967
La TO 8), S, 332
Eine gyleiche Verwendung fand übrigens eın Kirchboden ın Oppingen ın
Württemberg. Marx (12),
H- Merijan (29), Einführung ın die Baugeschichte der evangelischen Brüder-
gemeinen @ 1N: ntas FYFratrum, Utrecht 19705; O7
ild Tro 8), und 1C VOo  a Suhl 1852

de Bosdarı (22), Cape utc Houses and Farms, 1864, 8  9
Schmidt (18), endingwer ın die Broederkerk, 1950, DE

10) OTO 1m BAG nach dem Original 1m Museum ohannesburg. Bosdari
(2D); die eichnung nicht Vo  an Vidal m  9 Ww1e iIrüher I
gl  MmMm wurde, ergl Sich aus Diarium Genadendal 4), 1802

11) W. urche (26), o0dcut Vignettes irom ravels 1968, 8 57
La Trobe 8), 271 Von den nNnstiern Sind einige 1m Hester Orothea
MaäAdcheninterna in Genadendal, einem irüheren Schulhaus, erhalten: die
Holzbaluster (vgl. Merlan (29), 476) eiinden sich einem Schuppen
nter der Mühle

12) La TO 8),
13) Biermann (17), Oou ın Suld-Af{rika, 1950, 2  9 Übersetzung

aus dem Airikaans VO): Verfasser.
14) Ulster (28), Daar 15 InNaar eE  } Elim Y 1974
15) TO OJ S31
16) Der Entwurf£ sStammte VoO.  \ John Melvill, einem Landmesser ın Kapstadt

und Freund der Mission, der ich mi1t robe bei dessen Aufenthalt ın
Süda{ifrika 1816 angefreundet hatte

17) Diarium Mamre 6), und 30,
18) auc Mertens (21), eutsche Kultur Kap, 1964 ,
19) Als die läne M1r vorgelegt wurden, onnte 1C 1Ur noch dem Inneren

einen Brüdergemeincharakter geben versuchen. Verfasser)
20) In Stanislawow ın der polnischen Diaspora der Brüdergemeine gleicht bei

dem erstaunlichen Brüdergemeinsaal das Außere fast einem Bauernhaus,
Schäfer (30), Die Brüdergemeinschaften iın olen, 19755 105 E

21) La Tro 8),
22) La Trobe, ebd
23) Trobe, ebı  Q
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24 ) Meerdink (29), Kerkzaal der Evangelischen Broedergemeente
e1s 1968, Übertragung AUS dem Holländischen VO. Verfasser

20) Neugnadenfeld 1n Nordwestdeutschland Wa  F nach dem e  ieg qals

Brüdergemeinort TUr Flüchtlinge AUS der polnischen 1aspora gegruündet
worden, Die Saalkirche wurde 1959 erbaut "Herrnhu und

Auitrag”, Friedrich Wittig Verlag, Hamburg 1972, Abb
26) 1lle opischmerzen, die ıne Saalheizung bringen kann, können W1r uNs

SParel.

Anhäang
Die Kirchbauten ın Südafirika-West

Beili der Periodisierung handelt ich nicht die Missionsarbeit, sondern
LUr die Bautätigkeit Unterstrichen Größere, edeutsame Bauten; (in
lammern) Kleine, zuweilen kurzlebige n! ohne Markierung a.  es,
Was dazwischen liegt

I 1800 1850 Die klassische Zeit
erster Saal1796 Genadendal:

1800 Genadendal der NeUE Bau
1818 Mamre
18921 Enon

zunäachst heinische Mission, aD 1965 Brüder-Wupperthal
geme1ine

18534 lim
1841 arkson

11 1850 1880 Rückgang
1853 Houtkloof{f
1860 (Wittekleibosch) 1870 verfallen
1865 (Berea)

aulim
1869 PeNa)
1871 Clarkson rweiterung
18576 Neubau

111 1880 1900 eue Aktivität
1889 Moravlan ill ın Kapstadt; erste Stadtgemeine
1890 arkson neugotischer au (vgl 1841,
1896 oedverwacht
1898 Genadendal Neubau (vgl 1796,

ın der Tsitsikama1899 (Woodlands)
1900 19924 Stillstand
1901 ort 1za

ın der Tsitsikama1903 (Kafferbos ch)
(Sea 1eW bis 1910
(Wittewater)



1925 1950 Au{f und
aıtlan!

19928 (Sondagkloof)
1929 Komansbosc ın der sitsikama
1937 (Welcome Estate) in apsta
1939 Lansdowne

1950 1978 Der roße Au Schwung
ort Elizabeth1950 Salem

19592 New righton osa bei ort Elizabeth
OO0dWO0OI eın emelınde

1954 Falrview enteignet, 1978 amtlich abgerissen, part-
el

1955 (Karreedouw)
1956 (Tiervlei) — Vororte VO  n apsta!ı1958 Steenberg ——

(Willowdene)
1960 Bridgetown —”‘

Fliesrivier —“ Vororte VOL apsta
1966 Bonteheuwel —”

Windvogel/Ebeneser OTrT Elizabeth
(Riverlands) Umbau;erste Kapelle VO.  s 1943 bald VeLr-

fallen
1967 lueliliesbus ın der Tsitsikama
1969 Clanwilliam
197 Lavıston Vorort Vo  a apsta

Strand beim Bibelinstitut
1971 Caledon
197 (Kraaifontein)
197  J Eldorado Park in Johannesburg
1976 (Loer1)
1976 Grassy ark bei Steenberg

vgl 1869, 1876
1976 FA E E  Manenberg Vorortvon Kapstadt
1978 Pineview

Quellen und 1ıteratur

DIie beiden tandardwerke bringen wen1g über Bauten
Muller Schulze, 200 Jahre Brüdermission, errnnu 1932
amilton, History of the Moravıan Church 1967L — N Q Hdschr Quellen 1m Archiv der Broederkerk ın Genade ”BAG”

larıen der Gemeinen
Moravian Hope, Ort Elizabeth
Genadendal
E lim
MamreG3 e CO IS Clarkson
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English Summarıy
MORA VIAN CHURCH BUILDINGS SO U'TH FRICA-WES

AT of B V offers Tr1e OVerv1iew of the iSstory of church construc-
tion. art 11E specific construction details between the different
churches: the Saal maın assembly a the WindoWwSs, doors, ridge turreis,
gables, bells, interiors. list of church buildings and the Vear of construction
AarTe ın appendix.
Wha  &+ ollows Ar eXCcerpts irom art I! the istory of church constructlon:
”At the Z1INNINSg of m1sSsS10Nary work, the 1rs assemblies osSs always

take place under ODEN kies., Such W3a  N the ase ın Gnadental (1792) where
the meeting Wa  N held under pear Lree OoNCe planted Dy Or Schmidt An-
er example 15 the assembly ın Groenekloo{f (today  S amre), ı1n 1808,
hich took place under the poplar Lrees of Louw » oof V

”The 1rs half of the nineteenth CeNtury mMaYy bDe called the ”elassical period”
of mMi1SS10NAary work. It Was marked primarily by work am oNnS the Hott entots,
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later am on the Olourds Dut already then also oNS the 0Sa The MOSLT
beautiful, architecturally MOST valuable, buildings date irom Z perio be-
ZiINNINg ith the Gnadental church erected 1n 1800 By the middle of the nıne-
teenth century, church Construction fell OIf noticeably Only few buildings,
of M1N0r significance, WEerTrTe Duilt
Ou 1880 Nne phase egan innovative, Herrnhut-inspired missionary
SLIrateZy OUnN! 1ts expression also ın the construction ol arge church edifices
hich ith eır neo-gothic and er styles showed CONSCI1IOUS rnı  —
AaWAY irom tradition er 1900, however, church CONstruction declined ın
quantity and quality oncreie CIrcumstances such the shortage of NECV ,
or War I’ anı inilatıon finally brought 1L LO complete stand-still
The present vitality that agalin characterizes church construction egan uring
the nter-War per10d ith the erection of the stately church ın Lansdowne in
1939 With 1E Was launched 1E er  3 W  16 interrupted only Dy or War
1E brought OoOu unanticipated upswing ın actıvıtles. The M1SS10N Lield
has become the OUu Airican ”Rroederkerke” ith 1ts OW synodal Structure.
atıve-born church members Are asSssSsumıne pOS1t1ONS preachers, teachers,
anı church administrators. Substantially increased financial contributions
ar  ® eing given Dy the ın Support of church schools The German 1Lan-
eskirchen have reemerged ıith L1CW el of responsibility hich includes

COomMM1ıtmMent LO evelopmenta. ald DNDEW attıtude of partnership has ome
LO characterize the relations between the European and American Moravlans
and the newly emerging Church Provınces. All ese changes Aare helpme
ring ou the fundamental transformation of the traditional CONCEDL of
”missionary work” This, 1n cum , has OoUnN! expression also ın the
iNncrease ın church construction 1C LO this day has lost lLittle of 1ts vitality.
Especially noteworthv 15 tha  —. 1 15 characterized Dy CONSCIOUS refiurn LO the
traditions that took form oNg the European and American Moravian CONSTEC-
yatlons beginning oOu 1750 and lasted WaYV 1NtO the nineteenth CENTLUrY. What
15 happening 15 not merely the readoption of external aspeCcts but CONSCIOUS
reappreclation of the religious symbolism am Dbodie: 1ın the earlier architec-
ura iorms,
It 15 1so interesting LO know wnı built the Churches ın the nıneteenth CeNnturYy:
15865 marks the 1rs AaPDPPDPECATFANCE of professional builder, German irom
apetown., Until then, NOLT surprisingly, everything dealing ith church CON-
Struction Wa handled Dy the eceraitsmen themselves The Moravian missionary,
the driving Iorce, atter of COUT SE Was always also skilled ın specific
cra This diminishes the surprise hen OIle learns that the 1rs Saal
maın assembly a built 1n nadenta ın 1796 WAaS ul Dy ree m1ss1o0na-
1es OIle of w hom Wa  N taylor, OIle shoemaker, and ONe cutler:; that
hatmaker Wa  MN 1n charge of construction of the larger church ın 1800 The InNne  a
of the congregation, iın voluntary work, molded the Sun-dried clay bricks
The o.  n’ girls and children carried them LO the CONsStruction ıte. oday
all CONsStIruction plans MUSLT be approve! DYy the CONSIruction SUuperv1Sory
board All building materials must be bought Here and ere, LO be SUre,
congregations 110 also Count ON elr memberships qualified professio-
nals, regular architects and ul  ers N
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